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formte Abschnitte. Im oberen Pinzgau ist der Talboden Weit, trog-
förmig, dabei stark versumpft; er findet seine Fortsetzung über den
Zellersee ins Saalachtal. Die Salzach hat also hier von dem einstigen
Saalachtal Besitz ergriffen — als geköpfter Fluß bekommt die Saalach
heute keinen Zufluß aus den hohen Tauern. Von Bruck abwärts
fließt die Salzach tief in einen alten Talboden eingeschnitten in einer
engen Schlucht, schäumend und tosend über Felsblöcke dahin.

Die Hochflächen von Embach und Eschenau sind Reste alter Täler.
Straßen und Bahn finden in den siedlungsarmen Engen kaum
Platz. Die Siedlungen benützen den Hang oder höhere Böden. Ob
Hebungen oder glaziale Verschüttungen diese einst von einander
getrennten Längstäler aneinander schweißten, ist eine strittige Frage.

Das Salzachquertal baut sich aus drei Stücken auf: Einem
breiten Quertale, das in weichen Tonschiefern bis unter Bischoss-
hofen ausgearbeitet Wurde, folgt das enge Kalkdurchbruchstal des
Passes Lueg, das der Flußerosion sein Entstehen verdankt. Wir sehen
in dieser Salzachenge beiderseits an den Steilwänden die einander
entsprechenden Schichten. In diesem Gebiete sind auf den Hoch¬
flächen der Kalkalpen die Karsterscheinungen am schönsten ausge¬
bildet; hier finden sich Karrenbildungen, Dolmen, Einbruchskessel,
Höhlen, unterirdische Fluhläuse usw.

Aus dem Paß Lueg tritt die Salzach in ein an Breite immer
mehr zunehmendes Becken, das wohl neben den eiszeitlichen Glet¬
schern auch durch Einbrüche geformt wurde. Durch das Salzburger
Becken kommen wir ins Alpenvorland.

Die Alpen senden ihre Vorposten weit über den Fuß der Berge
hinaus. Heute tragen die Flüsse die Gesteine der Kalk- und Zentral¬
alpen als Gerölle und Geschiebe ins Vorland; Wasser und der
von den Bergen niedersteigende Föhn verpflanzen manchen Ver¬
treter der Alpenflora von der alten Bergheimat in weite Fernen.In der Eiszeit waren die Beziehungen zwischen den Alpen und
ihrem Vorlande noch viel inniger. Da verfrachteten mächtige Eis¬
ströme ungeheure Schuttmassen durch Inn- und Salzachtal. Ver¬
glichen mit dem Alpenanteil, ist das Stück Alpenvorland um Inn
und Salzach verhältnismäßig einfach gebaut. Auf einer tertiären
Unterlage aus von Meeren abgelagerten Mergeln, Sanden und
Quarzschottern liegen die mächtigen Schuttreste der Eiszeit in über¬
sichtlicher Gliederung. Diese wurden durch zahlreiche enge Tore
ins Alpenvorland geführt. Ueber den Fernpaß, Seefelderpaß, Achen-
paß durchs Jnntal, Kitzbüchlerachen- und Saalachtal, auch über den
Paß von St. Martin strömten mächtige Eismassen, die an den Kalk¬
alpen zum Teil aufgestaut wurden, ins Alpenvorland hinaus. Dort
verbreiteten sie sich fächerförmig und verschmolzen miteinander. In
das weiche Schotter- und Grundmoränenmaterial gruben die mäch¬
tigen 'Gletscherzungen,

insbesonders bei ihren Vorstößen, breite Wan¬
nen und seichte Becken; an den Stellen ihres weitesten Vorstoßens
blieben die bogenförmigen Moränenwälle deutlich erhalten. Die aus
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